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R wie Ruhestand: Durch das Virus
war ich wie viele andere auch ge-
zwungen, im Home-Office zu arbei-
ten. Ich verbrachte deshalb mehrere
Wochen zuhause. Das war ein lang-
samer, gleitender Ausstieg aus dem
Stress. Das hat sich gut ergeben.

S wie Skifahren: Ich habe immer
gern Kurzurlaube in Ischgl verbracht
und hoffe, dass diese Virusgeschich-
te ganz schnell verschwindet. Ich
denke, Ischgl ist zu Unrecht so stark
in den Fokus gestellt worden – auch
wenn man dort Fehler gemacht hat.

T wie Träume: Auch im Ruhestand
will ich etwas zu tun haben – ich
kann nicht jeden Tag Hecken
schneiden oder den Garten pflegen.
Ich wünsche mir, mit meiner Frau
zusammen noch viele schöne Jahre
erleben zu dürfen – zu verreisen und
einfach das Leben zu genießen.

U wie Urlaub: Die Zeiten sind vor-
bei, in denen ich im Urlaub nur am
Strand liegen wollte. Heute ist für
mich ein schöner Urlaub immer
auch mit Wellness verbunden.

V wie Verhandlungen: Das sind oft
Gratwanderungen. Man muss ein
Gefühl dafür haben, wie weit man
gehen kann.

W wie Werbach: Werbach ist mei-
ne zweite Heimat geworden. Wir ha-
ben uns gut eingebürgert und wollen
dort auch bleiben.

Ein X für ein U vormachen: Das ver-
suchen Arbeitgeber bei Verhandlun-
gen meistens, wenn sie Beleg-
schaftsbeiträge fordern, um die wirt-
schaftliche Seite für sich besser zu
gestalten.

Da wird den Gewerkschaftssekre-
tären manchmal ein X für ein U vor-
gemacht, indem man nicht die
Wahrheit sagt. Es kommt zur
Schwarzweiß-Diskussion nach dem
Motto: „Wenn ihr nicht wollt wie wir,
dann bauen wir eben Arbeitsplätze
ab“.

Das ist eine heiße Kiste, wenn es
um viele Arbeitsplätze geht. In den
letzten vier, fünf Jahren holten wir
uns im Rahmen der Beteiligungsori-
entierung zuerst das Votum der Mit-
glieder, bevor wir in solche Gesprä-
che mit den Arbeitgebern gingen.

Y wie Yoga: Am liebsten sitze ich
zuhause auf meiner Terrasse und
beobachte meine beiden Hunde
beim Toben. Das ist für mich Ent-
spannung pur. Ich kann auch gut am
Wochenende mal die Handys ab-
schalten, das gelingt mir immer bes-
ser. Yoga habe ich einmal bei einem
Gesundheitsseminar der IG Metall
ausprobiert. Das ist nichts für mich,
genauso wenig wie Hypnose.

Loszulassen und mich jemand
anderem zu überlassen, kann ich
nicht. Ich muss immer wissen, was
um mich herum passiert.

Z wie Zukunft: Ich versuche sie mit
meiner Familie so zu gestalten, dass
das Leben auch weiterhin Spaß
macht. Die Gesundheit ist dabei das
A und O.

L wie Laster: Vor zwei Jahren hörte
ich mit dem Rauchen auf. Das ist
eine reine Kopfsache.

M wie Musik: Ich höre gerne deut-
schen Schlager wie zum Beispiel von
Helene Fischer, außerdem mag ich
Bon Jovi und Bruce Springsteen.

N wie Nachfolger: Harald Gans
wurde bei der Delegiertenversamm-
lung mit einem guten Ergebnis zum
1. Bevollmächtigten gewählt. Mit
Birgit Adam hat er eine erfahrene,
kompetente Kollegin an seiner Seite.
Michael Perner macht einen guten
Job in der Jugend- und Betriebsbe-
treuung.

Ich wünsche den Dreien und dem
ganzen Team alles Gute. Es werden
sicherlich schwierigere Zeiten kom-
men, aber ich bin davon überzeugt,
dass sie die Geschäftsstelle mit ver-
einten Kräften auf Kurs halten.

O wie Ordnung: Eigentlich bin ich
ordnungsliebend, kann aber auch
mit Unordnung leben.

P wie Pasta: Nudeln sind mein
Leibgericht. Wie die Saarländer liebe
ich Nudeln mit Maggi in allen Varia-
tionen.

Q wie Querflöte: Im Gegensatz zu
meinem Vater bin ich nicht musika-
lisch. Ich wollte immer mal Gitarre
spielen lernen. Das habe ich leider
nicht geschafft.

hoch. Ich bin nicht so handzahm,
wie man vielleicht meint.

H wie Hunsrück: Meine Heimat . . .
Am Anfang fiel es mir schwer, dort
aus Berufsgründen meine Bekann-
ten und Freunde zurückzulassen.
Der Hunsrück wird immer meine
erste Heimat bleiben.

I wie IG Metall: Ein ganz wichtiger
Punkt in meinem Leben. Es war da-
mals eine weitreichende Entschei-
dung, mich von meinem ursprüngli-
chen Beruf zu verabschieden, um zu
studieren und hauptamtlicher Ge-
werkschaftssekretär zu werden.

Joker: Wenn man in Verhandlun-
gen mit den Arbeitgebern geht, sollte
man einen Joker in der Rückhand
haben. Dieser Joker sind unsere Mit-
glieder.

Den Auftrag, den sie dem Ge-
werkschaftssekretär mit in die Ver-
handlungen mit ihren Bossen ge-
ben, sollte er auch umsetzen. Wenn
man diesen Joker einsetzen kann,
hat man meistens gewonnen.

K wie 1. FC Kaiserslautern: Das ist
ein ganz schwieriger Patient. Ich bin
dem Club seit mehreren Jahrzehn-
ten treu und versuche ihn zu unter-
stützen. Mit meinen Sohn Kevin fah-
re ich des Öfteren ins Stadion. Dieser
Traditionsclub muss demnächst
wieder höherklassig spielen.

IG Metall Tauberbischofsheim: Der 1. Bevollmächtigte Gerd Koch geht in den Ruhestand und zieht Bilanz

„Die Arbeit hat mir viel Spaß gemacht“
Wechsel an der Spitze der
IG Metall Tauberbischofs-
heim: Gerd Koch tritt als 1.
Bevollmächtigter ab und
übergibt sein Amt an Ha-
rald Gans.

Von Sabine Holroyd

Tauberbischofsheim. 25 Jahre gehör-
te Gerd Koch der Geschäftsstelle
Tauberbischofsheim an, seit 2010
war er 1. Bevollmächtigter. Eine be-
wegte Zeit. Gerd Koch geht nicht
ohne Wehmut, aber er weiß, dass die
Verwaltungsstelle bei Harald Gans
und seinem Team in guten Händen
ist (wir berichteten bereits). Die FN
fühlten dem scheidenden Ge-
schäftsführer von A bis Z auf den
Zahn.

A wie Arbeit: Während meiner
Ausbildung zum Maschinenschlos-
ser begann ich schon früh mit der ge-
werkschaftlichen Jugendarbeit. Ich
wurde Betriebsratsmitglied und ir-
gendwann auch Vorsitzender. Mit
Ende 20 hatte ich die Möglichkeit,
komplett in die gewerkschaftliche
Arbeit einzutauchen, und nahm die-
se Chance auch wahr. Ich besuchte
die Akademie für Arbeit und begann
1990 meine gewerkschaftliche Kar-
riere als Schwerpunktsekretär in den
neuen Bundesländern. Es war sehr
prägend für mich, beide Sichtweisen
hautnah mitzuerleben und beide
Seiten zu vertreten.

Auf eine Stellenanzeige der Ge-
schäftsstelle Tauberbischofsheim
bewarb ich mich und fing dort im
September 1995 als Jugendsekretär
an. Im Jahr 2000 wurde ich 2. Bevoll-
mächtigter. Wolfgang Breuer als 1.
Bevollmächtigter und ich hatten
eine tolle Zeit. Wir waren zwar nicht
immer einer Meinung, aber wir hat-
ten solch ein kollegiales Verhältnis,
aus dem eine Freundschaft ent-
stand, die bis heute besteht. Die Ar-
beit hat mir stets großen Spaß ge-
macht. Es war mir immer wichtig,
Menschen zu helfen.

B wie Betriebe in der Region: Ohne
die Betriebe, die Beschäftigten und
unsere Mitglieder in den Unterneh-
men gäbe es keine Geschäftsstelle in
Tauberbischofsheim. Wir sind die
einzige Gewerkschaft, die noch vor
Ort ist. Mit vielen Betriebsräten ha-
ben sich Freundschaften gebildet.
Wir sind für den Main-Tauber- und
den Neckar-Odenwald-Kreis zu-
ständig, betreuen 17 000 Beschäftig-
te und haben 8000 Mitglieder. Man
hat also noch Potenzial.

C wie Chance: Natürlich bietet die-
se Krise auch Chancen. Meiner Mei-
nung nach sind wir hier in unserer
Region bis jetzt noch relativ glimpf-
lich davongekommen. Das kann
sich nach der Sommerpause bis
Ende des Jahres aber auch noch än-

dern – vor allem bei unseren Auto-
mobilzulieferern und Maschinen-
bauern, die wir betreuen.

D wie Diskussionen: Ich bin diskus-
sionsfreudig, habe an unzähligen
Verhandlungsgesprächen zu be-
trieblichen Themen teilgenommen.
Das lernt man natürlich auch in der
gewerkschaftlichen Ausbildung.
Teilweise sind die Gegner richtig
hart. Man muss immer schauen, wie
man das Beste für die Beschäftigten
herausholt.

E wie Ehrgeiz: Wenn man Ziele
umsetzen will, sollte man ehrgeizig
sein. Ehrgeiz ist auch Anreiz: Man
muss zu einem guten Resultat kom-
men – dieser Ehrgeiz führt meistens
auch zum Ergebnis.

F wie Freude: Ein Grund zur Freu-
de sind unsere beiden Hunde Emma
und Gretel. Außerdem fahre ich im-
mer noch gerne Ski und möchte
endlich wieder mehr Radfahren – ge-
rade hier in der Region.

G wie Gerd Koch: Ich bin kollegial
und ein Teamplayer, zum Beispiel
habe ich lange Fußball gespielt und
entdeckte jetzt Darts für mich. Ich
bringe mich gerne ein, allerdings
kann ich auch schwierig sein. Mit 40
Jahren war ich viel gediegener, habe
vieles lässiger gesehen. Mittlerweile
lege ich meine Messlatte relativ

Neue Zeiten brechen an: Gerd Koch räumt sein Büro in der IG-Metall-Verwaltungsstelle Tauberbischofsheim. BILD: SABINE HOLROYD

Partnerstadt Vitry-le-François: Stadtoberhaupt wurde im zweiten Wahlgang mit 52,2 Prozent der Stimmen wiedergewählt

Jean-Pierre Bouquet
bleibt Bürgermeister
Tauberbischofsheim. In ganz Frank-
reich fand am vergangenen Sonntag
28. Juni, der zweite Durchgang der
Kommunalwahlen statt. So auch in
Vitry-le-François, der Partnerstadt
Tauberbischofsheims. Der Ausgang
dieses entscheidenden Urnengangs
war dort mit großer Spannung er-
wartet worden, hatte sich doch eine
recht breite Opposition gegen Amts-
inhaber Jean-Pierre Bouquet zu-
sammengetan.

Mit einer letztlich klaren Mehr-
heit von 52,2 Prozent der abgegebe-
nen Stimmen setzte sich Bouquet
mit seiner Liste „Fiers d’être Vitry-
ats“ jedoch durch und kann nun wei-

tere sechs Jahre die Geschicke Vitrys
lenken. Seine Liste gewann damit
auch die absolute Mehrheit im
Stadtrat. Die Gegenliste „Unis pour
Vitry“ von Cyril Triolet kam auf 39,8
Prozent der Wählerstimmen, wäh-
rend die rechtsnationale Liste von
Pascal Erre mit einem Stimmenan-
teil von 7,9 Prozent kaum eine Rolle
spielte. Wie bereits berichtet werden
nun Stadtverwaltung und Partner-
schaftskomitee von Tauberbischofs-
heim Kontakt mit der alten und neu-
en Rathausspitze in Vitry aufneh-
men, um das im kommenden Jahr
anstehende Partnerschafts-Jubilä-
um vorzubereiten. mjk

Jean-Pierre Bouquet bleibt Bürgermeister von Vitry-le-François, der französischen
Partnerstadt von Tauberbischofsheim. ARCHIVBILD: FABIAN GREULICH

Main-Tauber-Kreis. Auch am Montag
wurde im Landkreis kein neuer Fall
einer Coronavirus-Infektion gemel-
det. Damit liegt die Gesamtzahl der
bislang bestätigt infizierten Perso-
nen weiter bei 399. Von den infizier-
ten Personen im Main-Tauber-Kreis
sind inzwischen 388 wieder gene-
sen. Zehn Bürger des Kreises starben
an den Folgen einer Infektion. Der-
zeit ist nun noch eine Person aktiv
von einer nachgewiesenen Infektion
betroffen.

Das Landratsamt des Neckar-
Odenwald-Kreises meldete am
Montag ebenfalls keinen neuen Co-
rona-Fall. Die Gesamtzahl liegt wei-
ter bei 442. Davon sind 418 wieder
genesen. Es gab 22 Todesfälle.

Nach einer langen Zeit zu Hause,
ohne Schule und Freunde gibt es für
Kinder und Jugendliche nun eine
Perspektive für Freizeitprogramme
in den Sommerferien. Die entspre-
chende Verordnung für Angebote
der Kinder- und Jugendarbeit sowie
der Jugendsozialarbeit wurde am 26.
Juni verkündet. Sie soll den Gesund-
heitsschutz für alle Beteiligten si-
cherstellen, ohne dass Spiel und
Spaß auf der Strecke bleiben.

Ferienprogramme und Zeltlager
sind ab dem 1. Juli mit bis zu 100 Teil-
nehmern und ab dem 1. August mit
bis zu 500 Personen möglich. Veran-
stalter müssen ein Hygienekonzept
erstellen.

Bei Angeboten, an denen mehr
als 100 Personen teilnehmen, sind
aus den Teil-
nehmern feste
Gruppen von
bis zu 30 Perso-
nen zu bilden,
in denen inner-
halb der Grup-
pe die Ab-
standsempfehlung von 1,5 Meter
nicht eingehalten werden muss.
Zwischen den Gruppen wird der
Mindestabstand empfohlen.

Eine Selbstversorgung ist bei An-
geboten mit Übernachtung in Zelten
möglich. Die allgemeinen Hygiene-
vorschriften bei der Zubereitung
und der Ausgabe von Speisen und
Getränken sind zu beachten. Für die
gemeinsame An- und Abreise sowie
für Ausflüge als Teil der Ferienpro-
gramme und Zeltlager gilt die Pflicht
zum Tragen einer Mund-Nasenbe-
deckung.

Die Verordnung für Angebote der
Kinder- und Jugendarbeit sowie Ju-
gendsozialarbeit ist online unter
www.main-tauber-kreis/coronavi-
rus zu finden. lra/BILD: DPA

w Alle Berichte und einen
Live-Ticker zur Corona-Pandemie
gibt es unter www.fnweb.de/co-
rona im Internet.

Covid-19: Zahl der Genesenen
steigt auf 388

Nur noch ein
Erkrankter
im Kreis

Sparkasse Tauberfranken: Gesellschafter der S-International

Auslandsgeschäft stärken
Tauberbischofsheim. Die Sparkasse
Tauberfranken arbeitet ab 1. Juli mit
der S-International Baden-Würt-
temberg Nord – einer Kooperation
von künftig elf Sparkassen – zusam-
men und stellt damit die Weichen für
die weitere Ausrichtung in ihrem
Auslandsgeschäft. „Durch die Bün-
delung der Kräfte werden wir unsere
Kompetenz im internationalen Ge-
schäft nachhaltig und langfristig
ausbauen“, ist sich Wolfgang Reiner,
stellvertretender Vorsitzender des
Vorstands der Sparkasse Tauber-
franken, sicher. Bislang kooperieren
in dem 2015 gegründeten Unterneh-
men neben den Gründungssparkas-
sen Heilbronn und Ludwigsburg die
Sparkassen Waiblingen, Rhein-Ne-
ckar Nord, Heidelberg, Schwäbisch
Hall-Crailsheim, Neckartal-Oden-
wald und Hohenlohekreis. Zum 1.

Juli wird auch die Sparkasse Tauber-
franken Gesellschafter. Ebenso die
Sparkassen Esslingen-Nürtingen
und Heidenheim. „Diese gebündel-
te Kompetenz bietet unseren Kun-
den für deren Auslandsgeschäft viele
Vorteile“, ist sich Vorstandsvorsit-
zender Peter Vogel sicher.

Das Gemeinschaftsunternehmen
begleitet international agierende
Kunden und führt Kontoeröffnun-
gen, Marktanalysen und alle weite-
ren erforderlichen Prozesse durch.
Das Leistungsangebot umfasst wei-
ter den Auslandszahlungsverkehr,
Dokumentengeschäfte und Aus-
landsgarantien, das Zins- und Wäh-
rungsmanagement, Fremdwäh-
rungskonten, Anlagen und Kredite
sowie Außenhandelsfinanzierun-
gen. In der S-International arbeiten
ab Juli rund 90 Mitarbeiter.
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